fſtützungsanſprüche gewähren. 
tragſtellers 


bei 


die 


reiches und 


II. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 
bei der Geichäfts- > 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mt., durch 


Sonntag, den 15. Januar 190l. 


Boten ins 


Thorner 


lldeulſche Zeilung. 


die 6 geſpal. . f 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


— . —— — — — TTT 


Schriftleitung: Brüdenkrahe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dom Reichstage. 


Berlin, 11. Januar. 


Am Bundesratstiſche nur Kommiſſare. 

Vor der Tagesordnung erbittet und erhält der Prä⸗ 
ſident die Ermächtigung, dem Kaiſer die Glückwünſche 
des Hauſes anläßlich ſeines Geburtstages und anläßlich 
des zweihundertjährigen Gedenktages des Beſtehens des 
Königreichs Preußen auszuſprechen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein von dem 
Abg. Nißler und Genoſſen (t.) beantragter Geſetzentwurf 
3 die Novelle zum Invalidenfonds⸗ 
geſetz. 

Die Novelle will auch den 1870 er Kriegs-Veteranen, 
deren Erwerbsfähigkeit ſeitdem durch Alter oder Krank 
heit auf weniger als ein Drittel herabgeſetzt iſt, Unter⸗ 
1. Eine Reſolution des An⸗ 
ter Feten x Wa Bereitſtellung ent⸗ 

ittel, nötigenfalls auf d 0 i 
Nachtragsetats. 2 e 
Abg. Nißler (.) empfiehlt den Antrag warm. Es 
i eine Ehrenpflicht des Reiches, in ſolcher Weiſe für 
ſeine alten Kriegsveteranen, inſoweit dieſe unterſtützungs⸗ 
bedürftig geworden, zu ſorgen. 120 Mark jährlich ſei 
ja nicht viel, aber doch für die Betreffenden etwas. 

Abg. Speck (3) glaubt bei aller Sympathie für 
den Antrag, die Wirkungen desſelben in finanzieller 
Beziehung würden jedenfalls genau in der Buͤdget⸗ 
kommiſſion geprüft werden müſſen. Denn in einer 
Frage, in der die Regierung leider jo wenig Entgegen- 
kommen zeige, müſſe der Reichstag ſeine Forderungen 
genau ſubſtantiiren. Daher beantrage er Verweiſung an 
die Budgetkommiſſion. 

Abg. Arendt (Reichsp.) änßert ebenfalls ſeine 
Sympathie mit dem Antrage und kündigt für die Kommiſſion 
einen Unterantrag an, be r. das Verfahren bei Feſtſtellung 
des Maßes der Erwerbsunfäh'gteit. Die jetzige Methode 


3 1 sie vielfach zu wenig die Unterſtützungs⸗ 


rfti 
Abg. Graf Oriol a (aatl.) tritt lebhaft für den An⸗ 
trag ein. Das Geld müſſe bewilligt werden; für einen 
u. Zweck müſſe Geld da ſein. Den Ausführungen 
. zorredners über den Begriff Unterſtützungsbedürftig⸗ 
t könne er ſich im Allgemeinen anſchließen. Es gehe 
nicht an, daß die Unterſtützung davon abhängig gemacht 
werde, daß Jemand gewiſſermaßen ſchon Bettler ſei. 
Eins aber müſſe er noch betonen: wenn jetzt erre icht 
* gen pere Antrag wolle, jo ſolle der Reichs- 
icht etwa glauben, daß nun Alles nei i 
1 mil B e geſchehen ſei, was 
eh. Rath Plath (auf der Tribüne ſchwer ver- 
aas führt eine Reihe ſtatiſtiſcher Zahlen an hin⸗ 
Aa N etwa empfangsberechtigten Veteranen und er⸗ 
— Weiteres für die Kommiſſion vorbehalten zu 
Abg. v Vollmar (So i 
N Soz.) bezeichnet es geradezu 
ge 4 5 für das große Deutſche Reich, 5 Kt 
berall in der Welt dabei ſein müſſe, daß für die Vere- 
ranen ſo gar nicht geſorgt ſei, auch wenn ſie in Not 


Berliner Stimmungsbilder. 
Von Paul Lindenberg. 


(Nachdruck verb.) 


Großherzog Alexander von Sachſen⸗ weimar. — 
Tod des Bürgermeisters Brinkmann. — Neue Kampfe, 


— Ein Oberpräfident von Berlin? — Große pläne. — d 


Stadt und Land. — Jubiläums Vorboten. 
„Hohenzollern⸗Feſtſpiel.“ 
Kaum waren die Freudenglocken, die das 
neue Jahr und neue Jahrhundert eingeläutet, 
verhallt, da ertönten düſtere Trauerklänge, die 
dem Hinſcheiden eines der gütigften und liebens⸗ 
würdigſten deutſchen Fürſten galten, auf dem 
noch die Augen Goethes geruht und der würdig 
nicht nur die politiſche, ſondern auch die geiſtige 
Erbſchaſt ſeines Hauſes angetreten und verwaltet. 
roßhergog Carl Alexander von 
Sachſen⸗Weimar ſchläft nun den letzten 
Schlaf in der epheuumſponnenen Fürſtengruſt 
des lauſchigen Weimarer Friedhofes. Wenn 
auch nicht ein thaten-, jo fand hier doch ein 
ſegensreiches Leben ſeinen ſtillen Abſchluß, und 
Trauer, die im ganzen Großherzogtum waltet, 
ſie iſt eine innige und aufrichtige, ebenſo bei 
allen denen, welche den verſtorbenen Fürſten 
näher kennen 3 und einen Einblick in ſein 
warmherziges Gemüthsleben ge⸗ 
wonnen. Freilich. war dies auch nur denen 
vergönnt, die in häufigere perſönliche Berührung 
mit dem Großherzog gekommen, denn ihm war 
ig eine gewiſſe Schüchternheit und geſellige 
ubeholfenheit eigen, verbunden mit großer Zer⸗ 
ſtreutheit und einer ſchwer verſtändlichen Sprech⸗ 
weile, was zu mancherlei Irrtümern und 
drolligen Anekdoten Anlaß geboten. 
ar da vor einer Reihe von Jahren ein 


— das 


— 


un ger Offizier aus Berlin nach Weimar 
Lerſetzt worden, der ſich anläßlich einer größeren 


auf die Zukunft. Man werfe immer den Sozialdemo⸗ 
fraten vor, fie ſeien Gegner der Armee. Aber gerade 
ſeine Partei habe ſtets darauf gedrungen, daß in der 
Verſorgung alter Krieger mehr geſchehe, und daß nicht 
etwa exit abgewartet werde, bis ein ſolcher gänzlich her- 
untergekommen ſei. Dem Grafen Oriola könne er ver⸗ 
ſichern, daß auch ſeine (Redners) Frrunde dafür ſeien, 
daß für die Invaliden von 1870,71 ebenfalls mehr ge- 
ſchehen müſſe, ebenſo viel wie für die Kämpfer in China. 
Seine Freunde würden denn auch bemüht ſein, dem vor⸗ 
liegenden Antrage eine entſprechend noch günſtigere 
Faſſung zu geben. 

Abg. Shrempf (konſ.) beklagt ebenfalls, wie 
langſam es gehe, der Regierung auf dieſem Gebiete Zu- 
geſtändniſſe abzugewinnen trotz eines jo enormen Jahres⸗ 
budgets, wie es das Reich auſweiſe. 

Abg. Prinz Carolath führt aus, daß die Teil- 
nahmloſigkeit der Regierung in dieſer Frage nur auf 
gänzlicher Unkenntnis der wahren Lage eines großen 
Teiles der Veteranen beruhen könne. Nicht aus Gnade 
ſolle den hilfsbedürftigen Veteranen Unterſtützung gewährt 
werden, ſondern ſie hätten ein Recht darauf. Wolle man 
denn warten, bis der letzte Veteran und der letzte In⸗ 
valide tot ſeien ?! 

Die Abgg. Werner, Hoffmann-Halle, und Dr. Pach⸗ 
nicke ſtimmen gleichfalls dem Antrage zu, der ſodann 
einſtimmig an die Budgetkommiſſion verwieſen wird. 

Es folgt die erſte Beratuug des von dem Abg. 
Albrecht und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfes betr. 
in Verbindung mit dem von dem 
Abg. Trimborn eingebrachten Geſetzentwurf über die Ge- 
werbegerichte und dem von dem Abg. Dr. Hitze u. A. 
geſtellten Antrag beir. geſetzliche Beſtimmungen für die 
Pflege des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern und die weitere Ausgefraliung der Gewerbe⸗ 
ge ichte. 

Abg. TDutzauer (Soz.) führt zum Antrage Albrecht 
aus: Das Geſetz über die Gewerbegerichte hat ſeine 
Mängel, trotzdem hat die Arbeiterſchaft bewieſen, daß fie 
bereit iſt, im Sinne dieſes Geſetzes mitzuwirken. Es 
muß aber leider feſtgeſtellt werden, daß das Intereſſe 
bei den Wahlen in letzter Zeit nachgelaſſen hat. Unſer 
Antrag will die Gewerbegerichte obligatoriſch machen, 
und das muß geſchehen, wenn die Gewerbegerichte über- 
haupt einen Zweck haben ſollen. Ebenſo iſt ihre Kom⸗ 
petenz auch auf die Streitigkeiten der Kaufleute zu 
erweitern. Der Antrag Trimborn, der Gewerbegerichte 
nur in Städten über 20 060 Einwohner errichten will, 
iſt eine halbe Maßregel. Als das Bürgerliche Geſetzbuch 
zu Stande kam, hieß es: „Ein Reich! Ein Recht!“, 
aber für den Arbeiter gilt das nicht; für den einen gilt 
die Gewerbeordnung, für den anderen die Geſindeordnung. 
Unſer Antrag will auch, daß für die ländlichen Arbeiter 
Gewerbegerichte errichtet werden und daß Frauen Mit- 
glieder eines Gewerbegerichtes werden können. Der 
Reichstag hat alle Urſache, dafür zu ſorgen, daß das 
Rechtsbewußtſein bei den Arbeitern nicht noch mehr her⸗ 


die Gewerbegerichte 


Feſtlichkeit beim Großherzog melden ſollte; 
„wenn Sie der hohe Herr etwas fragt, jo qant⸗ 
worten Sie nur „zu Befehl“, denn Sie werden 
ihn zunächſt doch nicht verſtehen“, ſagten ihm 
die Kameraden. Und fo geſchah's. Der Groß- 
herzog richtete nach der Meldung eine Frage an 
en Offizier, und dieſer erwiderte: „Zu Beſehl, 
Königliche Hoheit.“ Man merkte das Erſtaunen 
des Fürſten, der, nachdem er feine Frage wieder- 
holt und dieſelbe Antwort erhalten, mit einem 
verwunderten Kopfſchütteln weiterſchritt. „Um 
Gotteswillen, Menſch, was haben Sie denn 
gemacht, daß Sie der Großherzog ſo unwillig 
verlaſſen?“ erkundigten ſich die Oſſiziere bei 
ihrem geknickten Kameraden. „Aber, meine 
Herren, ich habe doch nur Ihren Rat beſolgt —.“ 
— „Und was haben Sie denn verſtanden?“ — 
„Na etwa: „Haben Sie ſchon 'mal Hamſter 
gefangen?“ und, obwohl ich noch nie fon Bieſt 
geſehen, antwortete ich, „Zu Befehl!“ — — Der 
Großherzog ſprach den Offizier nie mehr an, 
wer weiß, wie ſeine Frage gelautet, vielleicht: 
„Sie ſind wohl nicht gern nach Weimar 
gekommen?“ oder: „Haben Sie hier nicht ſchon 
Langeweile empfunden?“ — jedenfalls hatte die 
Antwort nicht gepaßt. — Die Mitglieder der 
Goethe⸗-Geſellſchaft haben den Groß- 
herzog von einer anderen Seite kennen gelernt, 
ihnen war er ein Vertrauter, gern bewegte er 
ſich in ihrem Kreiſe und es war ihm ſtets eine 
Freude, ſie in ſeinem Schloß zu bewirten und 
ſich mit ihnen zu unterhalten; dann gewannen 
ſeine verwitterten Mienen jenen anregenden Aus⸗ 
druck und ſeine Augen die tiefen Blicke, wie es 
uns Ph. Läszlo’3 meiſterhaftes Bild (in der 
Fürſten⸗Gallerie von Heuer und Kirmſe) zwieder⸗ 
geben, und Jeder hatte das Gefühl, daß der 
Fürſt auf geweihtem Boden ſtand und wußte, 
was er den Erinnerungen an die Großen des 


Erſtes Blatt. 


ſeien. Erſt ſpreche man von „Heldenſöhnen“, daun] muß daher ſein volles Augenmerk auf die Ausgeſtaltung 
aber, wenn die Geſchichte vorbei ſei, vertröſte man ſie der Gewerbegerichte lenken. 


1 


Abg. Trimborn (Ctr.) beantragt zunächſt, den 
Antrag der Sozialdemokraten und auch ſeinen Antrag 
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. — Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Etatsberatung (Etat des Reichs» 
amts des Innern.) 

Schluß 5 ½ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Die Beiſetzung des Großherzogs 
von Weimar erfolgte am Freitag vormittag 
11 Uhr in Gegenwart zahlreicher Fürſtlichkeiten. 
Der Kaiſer war nicht erſchienen. Als ſein Ver⸗ 
treter nahm General v. Wittich an der Beiſetzung 
teil, der auf dem Wege, den der Leichenzug von 
der Hoffirche nach der Fürſtengruft nahm, neben 
a neuen Großherzog unmittelbar dem Sarge 

olgte. 
Großherzogs zur linken Seite des Sarkophages 
ſeiner Gemahlin Aufſtellung gefunden hat, ſtiegen 
nur der Großherzog Wilhelm Ernſt, General von 
Wittich, Prinz Albrecht von Preußen, der 
Herzog⸗Regent von Mecklenburg⸗Schwerin und 
der Fürſt von Bulgarien hinab. Aus Weimar 
meldet das weimariſche Hofmarſchallamt, daß der 
Kaiſer leider durch Unwohlſein verhindert war, 
an der Beiſetzung teilzunehmen. Nach dem Hof— 
bericht unternahm der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin 
am Donnerstag nachmittag einen Spaziergang 
in der Umgegend des Neuen Palais. 

Der neue 24jährige Großherzog 
von Sachſen-⸗Weimar iſt, wie an der Spitze des 
am Tage der Beiſetzung ausgegebenen „Militär 
wochenbl.“ mitgeteilt wird, vom Oberleutnant 
zum Oberſt à la suite des 1. Garde-Regiments 
befördert worden. 

Dem Neichstag iſt heute die Denkſchrift 
über die Entwickelung des Kiautſchou-Ge—⸗ 
bietes vom Oktober 1899 bis Oktober 1900 
zugegangen. \ 

Die Reichstagskommiſſion für das 
Geſetz über die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen trat geſtern zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammen, kam aber in ihrer Beratung 


Zur Gruft, in welcher der Sarg des] d 


Bericht es erfährt. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöfinet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Hr, 


trag des Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (freiſ. Vp. 
verbunden, wonach die auf genoſſenſchaftlicher 
oder auf gewerkſchaſtlicher Organiſation beruhenden 
Unterſtützungsvereine nicht unter das Geſetz fallen 
ſollen. Ueber dieſen Antrag iſt noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Es ſollen zwei Leſungen 
ſtattfinden. Zum Referenten iſt Abg. Dr. Opfer⸗ 
gelt (Centr.) beſtellt. ö 

Als künftigen Oberpräſidenten 
von Berlin bezeichnet die „D. T.“ Herrn v. 
Stubenrauch, den Landrat des Teltower 
Kreiſes, der ſich, wie das genannte Blatt ſagt, 
der „perſönlichen Wertſchätzung des Kaiſers in 
außerordentlichem Maße“ erfreue. 

Mit Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit, ſchreibt die „Fr. Z.“, hat Herr v. Miquel 
bekanntlich am Mittwoch ſeine Etatsrede gehalten. 
Im Gegenſotz zu früheren Reden, denen das 
ganze Haus auſmerkſam lauſchte, war diesmal 
err v. Miquel kaum für die nächſten Nachbarn 
verſtändlich, ſelbſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ konnte 
über dieſe 1 ½ ſtündige Rede nur einen Bericht 
von 25 Zeilen bringen ohne jedes Zeichen des 
Beifalls. Erſt aus dem „Reichsanzeiger“ am 
Donnerstag Abend wurde nach dem ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht der Wortlaut der Rede bekannt. 
Wie iſt aber im weiteren Verlauf der Landtags- 
ſeſſion eine parlamentarische Verhandlung mit 
Herrn v. Miquel überhaupt möglich, wenn man 
nicht hören kann, was der Miniſter fat und 
erſt zwei Tage darauf aus dem ſtenographiſchen 

g Dabei hat gerade Herr von 
Miquel ſich bei den Etatsverhandlungen nicht 
auf die Vertretung feines Reſſorts beſchraͤnkt, 
ſondern bisher überall eingegriffen. Ebenſo wie 
ein Offizier nur ſo lange im Amte bleibt, wie er 
noch felddienſtfähig iſt, muß ein Miniſter auch 
parlamentsfähig fein, um amtiren zu können. 
Selbſt ein Mann wie Moltke reichte ſeinen Ab⸗ 
ſchied ein, als er, wie er in ſeinem Abſchieds⸗ 
geſuch bemerkte, nicht mehr aufs Pferd ſteigen 
konnte. 

Das Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten für den Wahlbezirk 
Neuſtettin⸗Belgard Landesdirektor a D. 
Dr. Freiherr von der Goltz auf Kreitzig hat in 


über § 1 (einleitende Vorſchriften) nicht hinaus.] Folge ſeiner Berufung als Mitglied des Herren⸗ 
Es wurde die Beſprechung des § 1 mit dem An-Ihauſes fein Mandat zum Haufe der Abgeordneten 


abgedrückt wird, als dies ſchon bisher geſchehen iſt, und 
— ..— ôͥw— —ͤ—ͤ—e — — — ieee eaneenueeee eee 


Weimarer Muſenhofes ſchuldig war. Wie es 
auch bei ſeiner Schweſter, der Kaiſerin Auguſta, 
der Fall, wird ſein Bild erſt der Nachwelt klar 
und bedeutungsreich erſcheinen. — 

Auch Berlin's Bürgerſchaft wurde von einem 
Trauerfall betroffen durch das plötzliche Hin⸗ 
ſcheiden des Bürgermeiſters Brink⸗ 
mann, der gerade drei Monate fein verant- 
wortungs⸗ und arbeitsvolles ſtädtiſches Amt aus⸗ 
geübt. Zu kurze Zeit, als daß man ein Uiteil 
über die Thätigkeit des ſo jäh aus dem Leben 
Geriſſenen fällen und ein Bild feiner Perſönlich⸗ 
keit geben köunte. Jedenfalls hatte ſich der Ver- 
ſtorbene, der nur 46 Jahre alt geworden, mit 
vollſter Hingebung ſeinen Aufgaben gewidmet und 
hatte die Wichtigkeit einzelner derſelben, ſo der 
Wohnungsfrage für die ärmeren Klaſſen ernſthaft 
erkannt, ſich eifrig mit ihrer Löſung beſchäftigend. 
Und was daneben von Wichtigkeit war: der 
Dahingeſchiedene war nicht aus den Streifen 
unſerer höheren Magiſtratsbeamten hervorgegangen 
und deshalb mit keiner der politiſchen Parteien 
unſerer ſtädtiſchen Vereinigungen verquickt, er 
ſtand über ihnen und konnte daher ungehindeter 
ſchalten und walten, was den ſtädtiſchen Intereſſen 
nur zum Vorteil gereicht. 

Wer wird der Nachfolger auf dem erledigten 
Bürgermeiſterſtuhl werden? — Darauf giebt's noch 
keine Antwort, abwohl jedenfalls ſchon gehörig 
für dieſen und jenen Candidaten im Geheimenen 
gewirkt und intriguirt wird. Wir brauchen einen 
ganzen Mann für dieſen Poſten! Einen Mann, 
der nicht auf die Fahne irgend einer Partei ein⸗ 
geſchworen iſt und feine Wahl nicht parteilichen 
Machenſchaften verdankt, einen Mann, dem einzig 
das Wohl der Stadt und ihrer Bürger am 

erzen liegt und der, wenn dies das Intereſſe 
erlins erfordert, weder nach oben noch nach 
unten hin nachgiebt, ohne deshalb ein Starr⸗ 


oder Querkopf zu ſein. In der inneren Ver⸗ 
waltung unſerer Stadtgemeinde iſt vieles zu 
reformiren, wir müſſen friſche Kräfte haben, die 
dies unternehmen und die nicht durch ſtete Rückſicht⸗ 
nahmen nach hier- und dorthin gebunden ſind, 
aber auch ſonſt wird er manch ſchwieriges Werk 
zu erledigen haben, wobei Takt und Energie 
gleich erforderlich fein werden. 

Tritt er doch mehr und mehr in die Er⸗ 
ſcheinung, der Oberpräſident von Ber⸗ 
lin, von welchem ſchon ſcit längerer Zeit die 
Rede iſt und deſſen Bild gern als das des 
chwarzen Mannes an die Wand gemalt wird, 
obwohl ſo oft auf ſehr liberaler Seite die zuerſt N 
gegen ein Berliner Oberpräſidium erhobenen Be⸗ 
denken im Verſchwinden begriffen ſind. Denn 
man fürchtet kaum noch, daß dieſer kommende 
Oberpräſident ſich in ureigene ſtädtiſche Ange⸗ 
legenheiten miſchen wird; er dürfte genug anders 
zu thun vorfinden, da die bisher vom Pots⸗ 
damer Oberpräſidenten zu erledigenden Ver⸗ 
waltungsſachen von Berlin und deſſen Vororten 
allmählig einen Umfang angenommen haben, 
der in vielfacher Beziehung eine eigene Behörde 
für Berlin und Umgegend wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen läß. Aber die ganze Sache iſt ja noch 
völlig in der Schwebe, obgleich man ſchon von 
einem neu zu errichtenden Monumentalbau 
für die neue Behörde ſpricht und luſtig mit 
einigen Millionen⸗Ziffern umherſpringt. 

O, an großen Plänen und den da⸗ 
mit verbundenen großen Summen ſehlt's 
hier nie, wenn auch das Meiſte davon nur auf 
dem Papier ſteht und dort gewöhnlich auch 
ſtehen bleibt. Der jüngſte Plan iſt die Um⸗ 
wandlung des Grunewalds in einen ſtattlichen 
Park, die Anlage weiterer Villenkolonien daſelbſt 
und Herſtellung neuer Verbindungen mit Berlin. 
Auch hier nennt man ſchon bedeutende Banken, 


— 


niedergelegt. Es ift daher eine Erſatzwahl er- 
forderlich. 

Dem Berichterſtatter Dr. Ham⸗ 
burger, dem wegen Verbreitung einer falſchen 
Notiz über die Audienz des Reichstagspräſidiums 
bei dem Kaiſer die Reichstagskarte entzogen war, 
it auf eine Eingabe an den Reichstags⸗ 
präſidenten der Zutritt zum Reichstag und der 
Tribüne wieder geſtattet worden. 

Die „Köl. Ztg. meldet: In dem ſeit 
ungefähr 2¼ Jahren vom Bunde der Land⸗ 
wirte gegen die „Kölniſche Zeitung“ geführten, 
unter dem Namen „Thomasphosphat⸗ 
mehl⸗ Angelegenheit“ bekannten Prozeß 
hat am 15. Dezember das Kammergericht fa 
die von der „Kölniſchen Zeitung eingelegte Re⸗ 
viſion das Urteil der 8. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts 1 in Berlin vom 24. September vorigen 
Jahres aufgehoben. Das Verfahren wurde ein⸗ 
geſtellt. Die Koſten des Verfahrens, einſchließlich 
der dem Angeklagten Schmits erwachſenen not⸗ 
wendigen Auslagen fallen den Privatklägern zur Laſt. 

Polizei und Kaiſerreiſen. Eine 
Vermehrung der Polizei wird nicht nur in Berlin, 
ſondern bereits vom 1. April ab auch in einer 
ganzen Anzahl deutſcher Städte erfolgen. Eines⸗ 
teils erfährt auf Verfügung des Miniſters des 
Innern die Fußſchutzmannſchaft Verſtärkung, 
andernteils werdrn in den größeren Städten, die 
noch keine berittene Polizeiabteilung beſitzen, be⸗ 
rittene Schutzleute in Dienſt geſtellt reſp. Fuß⸗ 
ſchutzleute beritten gemacht. Dieſe Maßnahmen 
erfolgen nach einer Berliner Lokalkorreſpondenz 
zu dem Zweck, bei Reiſen des Kaiſers dem Mo⸗ 
narchen größere Sicherheit zu bieten. 

Die Amneſtie. Wie die „Berliner Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Korrrſpondenz“ von zuverläſſiger Seite 
erfahren haben will, erwartet man in den einge⸗ 
weihten Kreiſen, daß der Kaiſer aus Anlaß der 
Zweihundertjahrfeier des Königsreichs Preußen 
eine allgemeine Amneſtie für Strafen bis zu ſechs 
oder acht Wochen erlaſſen wird. Von anderer 
Seite und zwar aus der Provinz wird berichtet: 
Kin Amneſtieerlaß wird am 18. Januar d. Js. 
unläßlich des 200 jährigen Krönnungsjubiläums 
Preußen zu erwarten ſein. Wie weit ſich 
hieſe Amneſtie erſtreckt, iſt noch nicht genau feft- 
geitellt, doch ſteht zu erwarten, daß Freiheits⸗ 
trafen, ferner Strafen für politiſche Vergehen und 
Endere mehr mit in den Erlaß einbegriffen 
werden. Wir wollen es abwarten. 

Ueber die Unterbringung einer 
neuen deutſchen Anleihe im Ausland 
meldet die „Frankf. Ztg.“ nach einem New⸗Norker 
Blatt, Deutſchland ſuche eine Anleihe von 6 0 0 
Millionen Maik in London und New Pork zu 


plazieren. Geſtern verlautete nur von 400 Milli⸗ 


onen. | f 
Ueber die Höhe der Kriegskoſten 
und Entſchädigungen, die China 
zahlen ſoll, bringt „Laffans Bureau“, das 
ſich noch niemals durch übertriebene Zuverläſſig⸗ 
keit ausgezeichnet hat, folgende Mitteilungen. Die 
Geſamtſumme beträgt 120 000 000 Pfd. Sterling 
(= 24 Milliarden M.). Hiervon entfallen 
200 000 Pfd. auf die proteſtantiſchen und 600 000 
Pfund auf die katholiſchen Miſſionen. Von den 
Entſchädigungsgeldern für die einzelnen Mächte 
entfallen auf Deutſchland 15, England 12, Frank⸗ 
reich 5, Rußland 3, Italien 1 ¼ und Vereinigte 
Staaten 1 Million Pfd. Sterling. Danach würde 
Deutſchland alſo 300 Millionen M. fordern. 


bei allen Zenſiten zuſammengenommen 1900 
7851,3 Millionen Mark gegen 7257,8 Millionen 
im Jahre 1899, 6774,9 im Jahre 1898, 7375, 
im Jahre 1897 und 5724,0 im Jahre 1892. 
Die Zunahme, die in den Jahren bis 1896 nie 
mehr als 160 Millionen Mk. jährlich betrug, 
belief ſich von 1896 bis 1897 auf 289 Millionen, 
von 1897 zu 1898 auf 400 Millionen, von 
1898 zu 1899 auf 483 Millionen und von 
1899 zu 1900 auf 583 Millionen Mark. Seit 
dem Jahre 1892, dem erſten Jahre unter dem 
Einfluß der neuen Steuergeſetze, iſt das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen in Preußen um 2117. 
Millionen Mk, alſo um 37 pCt., geſtiegen. 
Die Byzantinerei ſteht wieder in 
üppigſter Blüte. Wir leſen in der „Kreuz⸗Zgt.:“ 
„Es giebt Grundwahrheiten der Geſchichte, über 
die man nicht ſtreitet. Unter dieſen aber ſteht 
in erſter Reihe die, daß alles, was feit den 
Tagen der Reformation in Preußen und Deutſch⸗ 
land Großes und Entſcheidendes geſchehen, vor 
allem das Werk des Hauſes Hohenzollern iſt, dem 
gegenüber ſich ſelbſt der größte deutſche Staat?- 
mann aller Zeiten mit der ſtolzen Beſcheidenheit, 
die allein dem Genius ziemt, in ſeiner Grabſchrift: 
„Einen treuen deutſchen Diener“ nennt. Dieſes 
Zeugnis für die weltgeſchichtliche Bedeutung unſres 
Herrſcherhauſes bedarf der Erläuterung nicht; es 
ſpricht für ſich ſelbſt.“ Bismarck kokettierte gern 
als „treuer Diener“, ſo lange er Herr war im 
Reiche. Als dies zu Ende ging, ſchlug er be⸗ 
fanntlich andre Töne an. Was aber bezwecken 
die Konſervativen, daß ſie ſich wieder einmal 
byzantiniſch ausraſen zu ſollen vermeinen? Iſt 
der erwünſchte Kornzoll noch nicht genügend ge⸗ 
ſichert? Gilt es, illoyale Konkurrenz der Nicht- 
agrarier zu übertrumpfen? 


der Krieg in China. 


Prinz Tſchung, der Bruder des chineſiſchen 
Kaiſers (nicht zu verwechſeln mit dem einer 
entfernten Seitenlinie angehörenden Prinzen 
Tſching), der als kaiſerlicher Abgeſandter nach 
Berlin geht, hat, wie ein Berliner Blatt ſich aus 
Peking berichten läßt, dem deutſchen Geſandten 
Dr. Mumm v. Schwarzenſtein einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. Nach den dort herrſchenden Begriffen 
iſt dies ein ganz ungewöhnliches Ereignis. Zum 
erſten Male geſchah es, daß ein ſo naher Ver⸗ 
wandter des Kaiſers den Vertreter einer euro» 
päiſchen Macht beſucht hat. Prinz Tſchuung 
ähnelt ſeinem kaiſerlichen Bruder ſehr, nur iſt er 
etwas ſtärker und ſieht geſünder aus. Seine 
Züge haben etwas ſehr Sympathiſches und ver⸗ 
raten eine gewiſſe Intelligenz. Der Beſuch bei 


und Dr. Krebs als Dolmetſcher fungirten, fand 
im Arbeitszimmer des Geſandten ſtatt. 

Aus Peking wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: 
Vier Compagnien des 2. oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
Regiments ſowie ein Commando Gebirgsartillerie 
unter Frhr. v. Dincklage erſtürmten unter 
Führung des Regiments⸗Commandeurs Pawel 
am 3. Januar ein Boxerfort bei Szehaikou, 
120 Kilometer nördlich von Peking. Die 
Deutſchen hatten 2 Schwer⸗ und 2 Leichtver⸗ 
wundete, die Chineſen 150 Todte. 

Der „seit. Ztg.“ wird aus Peking tele⸗ 
graphirt: Bewaffnete chineſiſche Chriſten morden 


welche die Idee verwirklichen werden, und an 
vielziffrigen Zahlen, die, in klingende Münze 
umgeſetzt, dazu zur Verfügung ſtehen, wimmelt 
es nur ſo! Nun, der Plan iſt noch nicht der 
ſchlechteſte, und mit der Zeit kann er ſeiner 
Reife entgegenſehen, aber derartige gewaltſame 
Gründungen, wie ſie ähnlich hier vorzuliegen 
ſcheinen, haben ſich nie als recht lebensfähig er⸗ 
wieſen — Weſtend hinter Charlottenburg ſpricht 
bereits davon! Dann iſt auch der „Zug aufs 
Land“ nicht mehr ſo ſtark, wie noch während der 
letzten Jahre; Berlin an ſich vergrößert ſich von 
Jahr zu Jahr und bietet in den neuen weſtlichen 
Stadtteilen reiche und preiswerte Wohngelegen⸗ 
heiten, und es iſt eher ein Zurückfluten aus den 
Vororten zu vermerken, als von Hinausziehen. 
Trotz der bequemen Verkehrsverbindungen giebt 
es noch genug Uebelſtände, die Vielen eine Ber⸗ 
liner Mietswohnung angenehmer erſcheinen laſſen, 
als ein eigenes Heim „draußen“, wo man doch 
mehr oder weniger von dem feſſelnden Leben und 
Treiben der Haupſtadt und großen Vorzügen 
derſelben abgeſchnitten iſt oder ſie mit manchen 
Unbequemlichkeiten erkaufen muß! 
Die erinnerungs reichen Jubel⸗ 
tage, welche uns die nächſte Woche bringt, 
kündigen ſich bereits durch allerhand Vorboten 
an. In den Sälen der altersgrauen Akademie 
der Künſte Unter den Linden regen ſich emſig 
viele Hände, um nicht nur die geſchichtliche Aus⸗ 
ſtellung reich zu gliedern, ſondern um ihr auch einen 
würdigen derartigen Rahmen zu verleihen, wozu 
der Kaiſer koſtbare alte Gobelins und prächtige 
Teppiche hergegegen hat. Auch das Aeußere des 
Gebäudes enthält eine entſprechende prunkende 
Ausſchmückung, an der unſere erſten Architekten 
und Künſtler beteiligt ſind und welche der ge⸗ 
ſamten Feſtſtraße zur Zier gereichen wird. Große 
Tage werden ja wieder für die Linden kommen, 


Tage voll fröhlichen Schaugedränges, erwartet 
man doch zur Jubelfeier viele fürſtliche Gäſte 
und militäriſche Abordnungen, die dem 
an ſich ſchon bunten Straßenbilde noch mehr 
Farbe und Abwechslung verleihen und den lieben 
Berlinern Anlaß bieten, wieder mal ihre Kunſt 
als dauerhaſteſte Pflaſtertreter auszuüben! 

Als theatraliſche Gabe brachte uns das 
Königs⸗Jubiläum ein von Axel Delmar 
herrührendes Feſtſpiel „Hohenzollern“, das 
zum Beſten hülfsbedürftige Kriegsinvaliden bei 
Kroll von mehreren hundert Perſonen aller 
Stände jetzt Abend für Abend aufgeführt wird. 
In neun Scenen wandeln die bemerkenswerteſten 
Vorgänge aus der Regierungszeit der Hohen- 
zollern an uns vorüber, ihren Schluß in einem 
packenden Bilde aus der Schlacht von Sedan 
findend: König Wilhelm beobachtet mit 
dem Kronprinzen und ſeinen Heerführern 
die eiſerne Umzingelung der Feſtung, aus der 
es kein Entrinnen mehr für die Napo⸗ 
leoniſche Armee giebt. Dort, auf der Höhe pon 
Frenois, war der Weg zurückgelegt vom Kurhut 
zur Kaiſerkrone! — Axel Delmar hat es ver⸗ 
ſtanden, die einzelnen Bilder lebhaft und an⸗ 
ziehend auszugeſtalten, und wenn die erſte 
Hälfte ſeines Feſtſpiels weniger feſſelt, wie die 
zweite, ſo iſt er nicht daran ſchuld: es geht den 
Beſuchern des Feſtſpiels genau ſo wie jenen der 
Sieges⸗Allee, welchen die Figuren der Friedrich's, 
Joachim's, Johann Siegismund's ꝛc. nur Marmor⸗ 
gebilde ſind, während ſich vom Großen Kurfürſten 
an mit den Geſtalten der Hohenzollern ein ganz 
perſönliches Empfinden verknüpft. — Mit vollem 
Eifer ſind übrigens die Mitwirkenden des Feſt⸗ 
ſpiels bei der Sache und tragen redlich zum 
Erfolge deſſelben bei. 


Das Einkommen, welches zur preußiſchen und brennen in 
Einkommenſteuer veranlagt iſt, betrug in en 


ville, 9. Januar. 


durchſchnitlen. 

Wie die „Thorner Oſtd. Ztg.“ ſchon geſtern 
als Telegramm mitteilen konnte, hat die ameri⸗ 
kaniſche Regierung ihren Vorſchlag, die Friedens. 
verhandlungen nach Waſhington zu verlegen, 
zurückgezogen. Als Gegner dieſes Vorſchlags 
wird Frankreich genannt, und der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin hat feiner Regierung tele— 
graphirt, daß auch Deutſchland wahrſcheinlich 
dagegen ſein werde. — Im Uebrigen liegen die 
Verhältniſſe in China unverändert. 

— — . — — 
Der Krieg in Südafrika. 

Charakteriſtiſch für die Lage der Engländer 
auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze iſt 
folgende Meldung aus Kapſtadt: Lord Kitchener 
beſchloß, ſämtliche Diſtrikte, die nicht an 
der Bahn liegen, auf zug eben, ſämtliche 
Städte darin zu räumen und alle Truppen allein 
zur Deckung der Kommunikationslinien zu be⸗ 
nutzen. 

Der Vorſtoß der Buren gegen die Kapkolonie 
gewinnt für die Engländer noch erheblich an 
Bedeutung, wenn ſich die nicht unwahrſcheinlich 
klingende Nachricht der „Daily Mail“ aus Kap⸗ 
ſtadt beſtätigt: 5000 Buren, von denen es vor 
einigen Wochen hieß, daß ſie nach der deutſchen 
Grenze trekken, haben ſich nach Süden gewandt 
und rücken jetzt ins Herz der Kapkolonie vor. 
„Man nimmt an,“ daß ſie mehrere kleine Gar⸗ 
niſonen von Kapſtadt⸗Freiwilligen gefangen ge⸗ 
nommen haben. 

Ferner meldet „Reuters Bureau“ aus Pre⸗ 
toria: In der Nachbarſchaft von Pretoria iſt in 
der Nacht zum Donnerstag nahe beim Oſtfort 
eine kleine Buren⸗Abteilung erſchienen und hat 
eine Anzahl Rinder weggenommen. 

Aus dem Nordweſten des Oranje-⸗Freiſtaats 
berichtet „Reuters Bureau“: General Bruce 
Hamilton iſt mit der 21. Brigade am 30. De⸗ 
zember in Hoopſtad und am 4. Januar in Bul- 
fontein eingetroffen. Die Garniſonen waren an 
beiden Orten auf kleine Rationen geſetzt; Bul⸗ 
fontein war zwei Monote lang von den Buren 
eingeſchloſſen, die viele Angriffe machten, ohne 
indeſſen Erfolge zu erzielen. 

Das „Reuterſche Bureau“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehende Depeſchen aus Slldafrika: Viktoria⸗ 
Weſt, 9. Januar. Bewaffnete Buren ſind 30 
Meilen von hier geſehen worden. — Porter⸗ 
Es geht das Gerücht, daß 
aufſtändiſche Kapkoloniſten mit dem Feinde im 
Calviniadiſtrikt ſich vereinigen. Zwanzig Meilen 
von hier ſind Buren geſehen worden. — Kap⸗ 


0 ſtad t, 10. Januar. General Brabant geht am 
Dr. von Mumm währte zwanzig Minuten; die 82 ER N nn 
Unterredung, bei der Legationsrat von der Goltz 
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Sonntag oder Montag zur Front ab. Es find 
bereits 4000 Bürger als Stadtgarden einge⸗ 
ſchrieben worden. — Cradock, 9. Januar. Wie 
berichtet wird, befanden ſich 900 Buren unter 
dem Kommando von Kruitzinger geſtern 15 
Meilen von Richmond entfernt in der Richtung 
auf Murraysburg auf dem Marſche. — Piquet⸗ 
berg⸗Road, 10. Januar. Ungefähr 500 
Buren find in Doornriver, 70 Meilen ſüdlich 
von Calvinia, eingetroffen und werden entweder 
auf Clanwilliam oder die Küſte entlang vorrücken. 
Ein engliſches Kriegsſchiff in der Lambertbai ſetzte 
Blaujacken und Geſchütze an Land, welche ver⸗ 
ſchanzt wurden. General Hertzog mit dem 700 
Mann ſtarken Hauptkorps hat das Roggeveldt⸗ 
Gebirge überſchritten und ſteht 50 Meilen öfılich 
von Clanwilliam. 

Aus Bloemfontein kommt von Dienstag 
folgende Nachricht: Das „Amtsblatt“ enthält 
eine öffentliche Warnung des Militärs⸗Kom⸗ 
miſſars der Polizei in Johannesburg, daß in 
der Nachbarſchaft des Rand, der Randminenbe⸗ 
ſitzungen und der Randminen Dynamitminen ge⸗ 
legt ſeien. Dieſe Minen ſeien ſehr empfindlich. 
Die Militärbehörden würde keine Verantwortung 
treffen für irgend welche Schäden, welche durch 
die Entladung hervorgerufen würden, und 
niemand, welcher durch dieſelben verletzt werde, 
dürfe hoffen, irgend eine Entſchädigung zu 
erhalten. 

— — EEE 


Provinzielles. 


Culmſee, 11. Januar. Auf Anregung des 
Herrn Bürgermeiſters Hartwich haben die hieſigen 
Vereine beſchloſſen, zur 200 jährigen Er- 
innerungsfeier an die Erhebung des 
Kurfürftentums Brandenburg zum Königreich 
Preußen am Freitag den 18. d. Mts. abends 8 
Uhr in der Villa nova einen Fe ſtko mmers 
zu veranſtalten. 

Danzig, 11. Januar. Der Verein der 
freiſinnigen Volkspartei hielt geſtern 
ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Zuerſt wurden 
die Vorſtandswahlen für das laufende Jahr vor⸗ 
genommen. Das Reſultat der Wahl war die 
Wiederwahl sämtlicher Vorſtandsmitglieder. Als⸗ 
dann berichtete der Schriftführer Herr Rechts⸗ 
anwalt Thun über die bisher unternommenen 
Schritte zur Veranſtaltung des Stiftungsfeſtes, 
verbunden mit einem Parteitage der freiſinnigen 
Volkspartei für die Provinz Weſtpreußen. Da 
es nicht möglich ſei, den Abgeordneten Eugen 
Richter als Redner zu gewinnen, ſoll der Abge⸗ 
ordnete Fiſchbeck als Redner und der Abge⸗ 


er Provinz Tſchili. Der Tele⸗ 
vorn sad) Baotingfu ift an verſchiedenen Stellen 
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ordnete Goldſchmidt als Vertreter des Central⸗ 
Ausſchuſſes der freiſinnigen Volkspartei zu dem 
weſtpreußiſchen Parteitage erſcheinen. Der Partei⸗ 
tag ſoll am 9. und 10. März abgehalten 
werden, und zwar ſoll am 9. März eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtattfinden und am 10. März 
ſollen die Delegirten beraten. 
Dirſchau, 11. Januar. 


Chauſſee, indem er von einem Wagen überfahren 
wurde. 


1 großes | 

Taſchentuch (mit dem Monogramm E. W.) 
Bei der polizeilichen Unterſuchung fand man | 
noch in der linken äußeren Rocktaſche einen 
Notizbuchzettel, auf dem ſich mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchriebene mathematiſch phyſikaliſche Berechnungen 
befanden. Unter der linken Achſelhöhle am Jaquet 
wie an der korreſpondirenden Stelle der Weſte 
fanden ſih Blutſpucen. Gymnaſiaſt Rahmel 
konnte ganz genaue Angaben über die Kleidungs⸗ 
ſtücke machen, er hatte einen ähnlichen Anzug 
wie Winter, und in Folge deſſen hatte er ſich 
öfters mit Winter über ſeinen Anzug unterhalten. 
Die Handſchrift auf dem Notizbuchblatte war die \ 
Winters. Die Kleidunzsſtücke ſind offenbar | 
Monate lang verwahrt geweſen und erſt kürzlich 
an die fragliche Stelle gebracht worden. Es 
hat faſt den Anſchein, als ob die Kleidungsſtücke 
oſtentativ hingelegt worden ſeien, um ſofort als { 
die des Ermordeten erkannt werden zu können, r 
beſonders die Art der Befeſtigung des Taſchen⸗ 
tuches mit dem verräteriſchen Monogramm E. W. 
an eine Tanne und die Zurücklaſſung des Notiz⸗ 
buchblattes ſprechen hierſür. — Die antiſemitiſchen 
Blätter wiſſen von einer „ungeheuren“ bezw. 
„grenzenloſen Aufregung“ zu erzählen, welche 
dieſer Fund in Konitz verurſacht haben ſoll. 
Wenn das wirklich der Fall iſt, dann dürfen ſie 
ſich über das Verbleiben der militäriſchen Sicher⸗ 
heitsmannſchaften in Konitz auch nicht weiter 
N Sch 65 

Herr Eıfter aatsanwalt weigger in 
Konitz erläßt folgende Beka machung: 
We We ae Dal AR, ung: 
Uhr, find von Spielleuten des Wachtlommandos das 
Jacket und die Weſte des ermordeten Gymnaſiaſten Ernſt 
Kleidungsſtücke haben in 


Winter gefunden worden. Die 
dem erſten Teile des Wäldchens, links von dem Wege 
vom Schützenhauſe nach Wilhelminenhöhe, gelegen. 
Neben den Kleidern hing an einer kleinen Tanne ein 
11 cm . Stück eines Taſchentuches mit dem Mono⸗ 
gramm E. W. In der linken äußeren Rocktaſche fand 
ſich ein mit Bleiſtift von Winters Hand geſchriebener 
Zettel mit phyſikaliſchen Berechnungen. Alle Perſonen, 
welche darüber Auskunft geben können, auf welche Weiſe 
die Kleidungsſtücke an die Fundſtelle gelangt ſind oder 
wo ſie ſeit dem Tode des Ernſt Winter aufbewahrt ge⸗ 
weſen ſind, fordere ich auf, mir perſönlich auf meinem 
Amtszimmer ſchleunigſt Anzeige zu erſtatten.“ 

Aus dem Kreiſe Konitz, 11. Januar. Auf 
dem Wege von Gotthelp nach Oſſowo, unweit 


der Ortſchaft Gotthelp, wurde der Gemeindevor⸗ 


ſteher Herr Franz Sieracki aus Oſſowo tot : 


— in einer Blutlache liegend — aufgefunden. 
S. iſt vermutlich von feinem Wagen herabge⸗ 
ſtürzt. Eine ſtarke Wunde am Kopfe läßt dar⸗ 
auf ſchließen, daß der Tod durch Ueberfahren 
und ſodann Verblutung eingetreten iſt. Das mit 
zwei mutigen jungen Pferden beſpannte Gefährt 
wurde in geringer Entfernung von der Leiche an 
Bäumen feſtgefahren vorgefunden. 

Raſtenburg, 10. Januar. Der Arbeiter 
Dangelowski aus Korſchen wurde geſtern Abend, 
als er, eine Leiter tragend, über das Geleiſe der 
Oſtpreuß. Südbahn ſchritt, von der Lokomotive 
des Königsberger Zuges erfaßt und über- 
fahren. Der Schwerverletzte, dem beide Arme 
und ein Bein vom Körper getrennt wurden, 
tar b noch in der Nacht. 

a dt. Enlau, 10. Imuar. Erſchoſſen hat 
ſich in der Kaſerne der 23jährige Sergeant Beyer 
von der 4. Batterie des hieſigen Feldart. Regts. 
Ne. 35. Ueber die Beweggründe iſt nichts be⸗ 

Der Beſitzer L. aus 


kannt. ö 

Schwetz, 11. Januar. 

Schwekatowo befand ſich mit ſeinem Geſpann 
unterwegs. Die Pferde ſcheuten und gingen 
durch, der Mann wurde vom Wagen geſchleudert, 
und, weil er in den Leinen verwickelt war, über 1 
Stock und Stein mitgeſchleift, wobei er ver⸗ 
ſchiedene Knochenbrüche, Gehirn- und innere Ver⸗ 
letzungen erlitt, fo daß fein Zuſtand Hoff- 
nungs los iſt. 

Bromberg, 11. Januar. Eine Schen kung 
von 10000 Mark hat Herr Kommerzienrat 
Franke der Stadt gemacht. 

Crone a. Br., 10. Januar. Auf ent⸗ 
ſetzliche Weiſe fein Lebeneingebüßfſt 
hat der Beſitzer Zaſtrow uns Schwekatowo. Herr 
3., der ſich auf der Heimreiſe befand, bemerkte 
zwiſchen Bukowitz und Schwekatowo, daß an 
ſeinem Wagen etwas nicht in Ordnung war 


* Er ſtieg ab 10 legte ſelbſt Hand an. Bel dem Herrn Regierungsrats a. D. Schrey⸗Danzig Zuckerfabrik⸗Direktor Carl Berendes⸗Culmſee, Garniſon⸗ 
I 4 Wiederbeſteigen des Wagens kam aber der an abgehaltenen Vorſtandsſitzung iſt zu erwähnen: 19 58 hard ig a STB NONE 
Linem Fußübel leidende Mann zu Fall. Er] Der Vorſtand, der fih auf Grund der in der Ritergulsbeiher ical 5e. 9 Glen, Sale: 
7 8 : en 5 5 8 } zezanieckt⸗-Nawra, Ritter⸗ 
kettete ſich auf die Deichſelſtange, wobei er die | Poſener Mitgliederverſammlung vom 30. Novem⸗ gutsbeſitzer Bolesiaus von Donimirski⸗Tillitz Gutsbeſitzer 
1 Gewalt über die Pferde vorlor. Dieſe jagten in Carl Walter⸗Grzywna, Gutspächter Wilhelm von Oertzen⸗ 
N tollem Laufe weiter, den Beſitzer Z. immer mit⸗ 

| 

j 


Unftiftung des Prieſters Mihail 
Minitſch aus Hajdeva verübt zu haben. Minitſch 
fol den Mörder für 3000 Fred. gedungen 


R:ptowo Oſtrometzko, Königlicher Oberamtmann Meyer 
4 fortſchleifend, bis ſchließlich iR Paſſant das ämter ſind für das Jahr 1901 wie am Schluſſe zu Bexten⸗Griewe, Kaufmann Albert Grzeſinski⸗Culm, 
Fiuhrwerk zum Stehen brachte und den nahezu] des vorigen Jahres verteilt, alſo: Regierungsrat Henninges⸗Königlich Trzebez, Kaufmann David Wolff Reſerve⸗Offizierkorps bezwecken. 
lebloſen Z aus feiner unglücklichen Lage befreite. a. D. Schrey⸗ Danzig, Vorſitzender; Kommer⸗ 
Man brachte den Verunglückten zum Arzte, doch |zienrat Goecke⸗Montwy, 1. ſtellvertretender 


N Viehhändlers Bacharach hier wurde er frorenf führer; Fabrikbeſitzer Victorius⸗ Graudenz, 


{ verſuche durch den Arzt waren vergebens. 


m; der Stadt Poſen it, wie wir erfahren, geftern | Julius Königsberger, Möbelfabrik, Poſen; Poſener 
7 Abend durch eine größere Zahl deutſcher Männer | Seifenwerfe, Krüger und Co. (vorm. ©. Engel), 
ö gegründet worden. Der Verein beabſichtigt nicht | G. m. b. H., Polen; Graudenzer Mühlenwerke, 
ur alle wichtigen kommunalen Vorkommniſſe in Hoffnung und Liebert, Graudenz ; Kommerzienrat] Otto 4 Monat ; 1 N 
den Kreis ſeiner Vorträge und Beſprechungen] H. Franke, Bromberg; von Tie demann⸗Seeheim, fe onaten verurteilt. — Demnächſt gelangte die M 
Zu ziehen, ſondern will auch die Stadtverordneten- | Major a. D. und Rittergutsbeſitzer, Berlin; E. und den Arbeiter Franz Jaſinski aus Stanislawowo⸗ 

| wahlen vorbereiten und geeignete Männer als und C. Körner, Baugeſchäft und Baumaterialien⸗ 


Jedermann müſſe ſich entweder für oder 
gegen den Feind erklären. Die Proklama⸗ 
tionen feien nicht zum Vergnügen erlaſſen worden, 
ſondern zu dem Zwecke, daß ſie befolgt werden; 
Aa e gegen die Proklamationen werde auf 
das ſtrengſte beſtraft werden. 

London, 11. Januar. Eine Depeſche Ge⸗ 
neral Kitcheners aus Pretoria vom 10. Januar 
meldet: Machadodorn wurde geſtern abend 
angegriffen. Die Buren wurden vor 
Tagesanbruch zurückgeworfen. Ein Offizier wurde 
getötet. Wie gemeldet wird, befindet ſich das 
Kommando Herzogs in der Nähe von Sutherland. 
General Settle trifft Vorkehrungen, um mit einer 
Truppenabteilung den weiteren Vormarſch Her⸗ 
zogs zu verhindern. Auf der Midland⸗Eiſenbahn⸗ 
linie wurde der Feind geſehen und zwar in ge⸗ 
trennten kleinen Abteilungen, einige derſelben 
kehren nach dem Norden zurück. Auch einige der 
im Oſten der Kolonie eingedrungenen Buren 
haben ſich in zwei Abteilungen getrennt. Eine 
geht nach dem Norden, die andere reitet in ge⸗ 
birgiger Gegend in nordweſtlicher Richtung von 
Jameſtown. 

Waſhington, 11. Januar. Die 
Beſſerung in dem Befinden des Prä⸗ 
ſidenten Me Kinley hält an, es haben ſich 
keine ungünſtigen Symptome gezeigt. 

Sofia, 12. Januar. Der Arbeits⸗ 
miniſter und der Handels miniſter 
haben ihren Austritt aus dem Kabinett 
angezeigt. 

Odeſſa, 12. Imuar. Wegen großer 
Schneeverwehungen iſt ſchon ſeit 6 
Tagen keine Poſt von Odeſſa abgegangen. Die 
Bahnverbindungen ſind ſämtlich geſperrt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 12. Januar. Fonds feſt. II. Jan. 


i Lokales. 5 
Thorn, den 12. Januar 1901. 


| Fößere Theil der in den Körper eingedrungenen Eiſenbahndirektion zu Bromberg hat die Nieder⸗ 
| rote iſt bereits durch eine Operation entfernt ſchrift über die Sitzung des Bezirkseiſenbahnrates ein Portemonnaie mit 4 Mt. Inhalt entwendet habe. 
| worden. vom 27. November 1900 überſandt. Hiernach 

N — g. der Thorner Stenographenverein 

Vult geſtern im Dylewski'ſchen Lokale eine Ver⸗ 
| Sammlung ab. Der Sohn ds Vorſitzenden, 
Herr Feuerwerksmaat Feyerabend, der ſoeben 
von China heimgekehrt iſt, hielt einen ſehr inter⸗ 
Alsiten Vortrag über das chineſiſche Volk. Am 
19. Januar feiert der Verein im Vereinslokale 


nde Vorſitzende, Herr P 11 ine jo . möglich drucken zu laſſen. 
wende, Herr Pogorzelski] — Die in der Poſener Verſammlung vom 30.|8 Monate ue ee ee 
die Verſammlung mit einem Hoch auf November 1900 gefaßte Reſolution belr. die] Kläger die Befugnis . 5 a ER: 


1 5 5 re en Be übermittelt worden. Der 
1. u Oratoriums die „Jahreszeiten“ wird Vortrag des Herrn Redakteurs A. Dix aus] ma Markowski aus iſſentli 
zunmehr beſtimmt in der erſten Hälfte des | Berlin, an den die Reſolution anknüpft, wird in fager e 5 Sander 1 Sad 
Februar erfolgen. Die große Sopran-, ſowie] den nächſten Tagen gedruckt erſcheinen. — Der wurde gegen eine Menge Perſonen, welche ſich der 
ie Baß partie werden durch auswärtige Soliſten im Hinblick auf die geplante Erhöhung der Gelben VVV 
pe etzt werden, wogegen die Tenorpartie Herr Feuerverſicherungsprämien an die Verbandsmit⸗ 55 Temperatur um 8 Uhr Morgens 11 Grad 
a Steinwender übernimmt. Die Chöre glieder verſandte Fragebogen betr. die Feuerver⸗ Kälte, Barometer 28 Zoll 2 Stich, 
18 5 ſoweit einſtudirt, daß bereits mit den ſicherung iſt von vielen beantwortet worden. — m, Waſſerſland der Weichſel bei Thorn 
e — 8 25 Ein neuer Fragebogen über die in Ausficht 1,14 Meter 
der „Uebungsſtunde wurden der erſte und | genommenen Abänderungen des Krankenverfiche ? 1 ; i mi 
zweit, Teil, in der nächſten ſollen der dritte und 5 peine g Paten ae Er 
E 7 U 2 


zu machen. — Die 6. Sache gegen den Schuh⸗ 


Proben erfolgen. 

Im Litteratur- und Culturverein hält f 
lorgen (Sonntag) Abends 8 ¼ Uhr Herr Rab- 

iner 57 e aus Bromberg einen Vortrag, 
ber da ema: Eine jüdiſche Vorkämpferin]; u : 8 

tOnememanipation 1 fi. reden au Neſſau, der vorgeſtern eine Fuhre Holz, uit“ jo ſchrecklich s Bran dw a en, daß er 


dem Vortrage haben auch Nichtmitglieder wollte, glitt auf der Landſtraße aus und fiel. ſo] wo es ſehr ſchwer krank darniederliegt. ginge 1 1 8 216,30 | 216,00 
* lücklich unter den Wagen, daß ihm die- ae RR 2 
2 Innungsverſammlung. Auf der Her are Nm: agen, a — — .œ—Ü— — Deter. Bauten . PR 

ge der vereinigten Innungen hielt am Donners- Lnge . eee Neueſle Nachrichten. eee 56.40 | 86,50 
Bette 5 Uhr die Drechsler und dieſem Unfall gebrochen. Berlin, 12. Januar. Die Kanal⸗ Seer Kon is 31 pet abg 96.50 9630 
1 lerinnung das Januarquartal ab. Ein Aus⸗ Ueber die militäriſche Feier des [vorlage iſt heute dem Abgeordnetenhauſe] Deutſche Reichsanl. 3 pet. 86,70 | 8s 60 
8 Sn Prüfung und Königsjubiläums iſt folgende Kaiſetliche Kabi. zugegangen. e e enn 

* i 1 D . „ neul. en * 

= ar ee netsordre, d. d. Neues Palats, 8. Januar, er- Berlin, 12. Januar. Heute Vormittag] W, 8 


0. „ 3 905 do. E 
Poſener Pfandbriefe 31/, pct. 9235 95.— 
" * „ 1 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
Türk. Anleihe 0 855 i 
Italien. Rente 4 pCt. 95,30 95,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 74,30 74,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 176,10 176,— 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 209.— 212,— 


hundertjährigen Gedenktages der Erhebung aus, das alsbald gelöſcht wurde. Die Holz⸗ 
Preußens zum Königreich bei der Arme hier verſchalung der Orgel wurde beſchädigt. 


em Glaſe Bier wurden noch über gewerbliche 
3 Beſprechungen abgehalten. 
* 


im kleinen ützenhauſes zaͤhlig mit deren Vorgeſetzten im Paradeanzuge teilzu- | mi ; arpener Bergw.⸗Akt. 172— | 171,60 
. . — ab Be ab ei nehmen haben. Während des Gottesdienſtes find, jo-| mit Kranzſpenden ſchon jetzt bedeckt, unter denen Haube Alen 195,25 | 194,75 
et dem Derr 4 8. weit angängig, die Fahnen und Standarten, mit] Kränze der Stadt Königsberg, der Kaufmann⸗ Nord. SKrebitanftalt-Attien 116,10 [ 116,— 
„Jean Paul und die Erziehungs- friſchem Lorbeer geſchmückt, am Altar aufzustellen. 2. ſchaft in Tilſit, der Börſenhalle in Königsberg] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt, —.— — 
ſprechen wird Nach dem Gottesdienſt hat in allen Garniſonen Parade | und des Korps „Maſowia“ beſonders hervor⸗]J Weizen: Januar Va a 59˙75 
err Regierungs- und za Sub a e — nk Hattzu- ragen. Eine beſondere Feier fand noch nicht: ” Juli 19 8 16150 

arienwerder iſt geſtern oder Fußgrtillen, in Salut von 101 Schuß aban⸗ ſtatt. — Die Reichsbank und die inn halb 81¼ i 

aa ‚mg er Fußartillerie ſteht, ein Salut von 101 Schuß abzu⸗ 0 ie inner „loco Newyork 814 8205 
terte heute die Bürger⸗ feuern. 3. Bei den Offizierkorps finden Feſteſſen ſtatt Preußens gelegenen Reichsbankſtellen bleiben am] Roggen: Januar —.— —.— 
ſion wohnte noch Herr Fa Mannſchaften werden festlich geſpeiſt. Am Abend 18. Januar geſchloſſen, ebenſo die Berliner „ Mai 14225 | 142,25 
CCC „„ 

. N eier i 1 1 8 St. I, 2 

Ihe die Sd Gewerbefchule für Rare een eee 4. Die ikea De] EITEN, 11. Iman. Wie die „Rfeinifg | OrlEitd: Loco m 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


lückten B 5 0 Amtliche Notirungen der Danziger Börfe- 

200 Jahren erfolgt b önig-J unglückten Bergleute ihren Verletzungen vom 11. Januar 1901. 

reich 0 unterrichten. a de ee erlegen. ; Für Getreide, Öäkfenfeääte und Oelſaaten werden 

Waffenrock, Helm bezw, Achſelſtücke; Wachen: Parade: Wien, 11, JImuar Die „Neue Freie Preſſe“ außer dem notirten Preiſe ? M. per Tonne ſogenannte 
8 n meldet, der Reichsrat werde für den 30. Faltorei-Provifion uſancemäßig vom Käufer an den 
Durch vorſtehende Beſtimmungen ſoll die übliche J ir einb de Verkäufer vergütet. g \ 

Feier Meines Geburtstages, abgeſehen von den er. Januar ein erufen werden. RER Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766—788 Gr. 

wähnten Mannſchaftsfeſten, im übrigen eine Einjhräntung| Haag, 11. Januar. Gegenüber den in aus⸗ 151½—155 M. RR 

wicht ep b mi 1 Blättern verbreiteten Gerüchten ſtellt 5 0 er 1977 1 3 995 11 15 

I b — die Bromberger Mühlen haben nach das „Reuterſche Bureau“ feſt, daß nicht die Rede e e TzdS Vor a 

hin, indem wir beſonders den dem 1 ee Jahre einen Ertrag] davon ſei, die Mitglieder des internationalen [geg gen inländ. grobtörnig 756 Gr. 123124 M. 

vun ergeben. Schiedsgerichtshofes während der Feier⸗ 
Handels- und Gewerbeſchule 3 


Erbjen: RT Dee 124 M. 
| Schwurgericht. Zum Vorfigenden für die am lichkeiten anläßlich der Vermählung der Koͤnigin 
Der Aufenthalt in 


Kleeſaat: roth 1060 M. 
Montag den eg 15 5 „für 10 alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
geleger on iode ii ar beginnende erſte diesjährige einzuberufen. Die Einberufung derſelben dürſte 
geſen iſt nicht teuer; das Schulgeld ſehr gering Daune Ale Gegner far dige Seng din lg nich f 1 
N Eltern thun gut, ſich das Programm 


5 { Amtlicher Kandelstammerbericht. 
nannt. Als Geſchworenen für dieſe Sitzung find folgende nicht vor dem Mai erfolgen. ck: Bromberg, 11. Januar. 

29 Herren ausgeloſt worden: Rittergutsbeſitzer Werner Belgrad, 11. Januar. Der Mörder 

Anſtalt ſenden zu laſſen und dann die An⸗ 

dung möglichſt bald zu vollziehen. 


Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 

ommes-Blachta, Gutsbeſizer Oskar Strübing-Seyde, des Kreispräfekten Miodrag, Pro⸗ Br Notiz. — Roggen, geſunde Qualitär 125 bis 
verband Oſtdeutſcher Induftrieller. 
am 8. Januar unter dem Vorſitze des 


dchen, welche die Stadt Gneſen in einem 
& für fie errichteten großen Gebäude dem- 
ſt eröffnen wird, ſoll auch jungen Mädchen 
auswärts Gelegenheit geben, ſich eine 
ge prakcifhe Ausbildung zu verſchaffen. 
am 15. 


17 . 
aſſeſſor Eduard Kauſch⸗Ehorn, Oberlehrer Karl Lewus. Fes. ausgeſtellt war, iſt ein Corporal Namens Funerwaare 36 —142 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Thorn, Rittergutsbefiger Eduard von Donimirsti-Liffomig, | Nato Sudimaz. Er geſtand, den Mord au fl Hafer 124—134 Mart 


billigen Preifen zu erſtehen. 


Bitte meine Auslagen zu beachten. 


Du I 


* 8 


Kedwig Strellnauer zw. Julius Leyser, 
Breitestrasse 30. 


Mein diesjähriger grosser 


= Jahres- Ausverkauf 


beginnt Donnuerſtag, den 10. Januar d. Is. 
und dauert bis Sonnabend, den 19. Januar d. Is. 


Es bietet ſich eine außerordentlich günſtige Gelegenheit, ſämmrliche Herren-, Damen- und Kinderwäsche ſowie Küchen-, Haus- undz Tischwäsche x. zu enorm 


Alle zum Ausverkauf geſtellten Waren liegen mit den billigſten Preiſen verſehen aus und iſt eine Beſichtigung derſelben ſehr zu empfehlen. 


Morgenröcke, Matinee, Blusen und Kinderkleiöchen 
werden zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. BE 


Bekanntmachung. 


Am Tage der 200 jährigen Jubi⸗ Schuhwaren 
rn 97 Königreich, 

reitag, den 18. d. mts., werden l 5 
die öffentlichen Gebäude mit ein⸗ jeder Art für 
tretender Dunkelheit feſtlich erleuchtet! Herren, Damen und Kinder 
werden. der 

An die Bewohner der Stadt richten 
wir die ergebenſte Bitte, dieſe Illu⸗ 
mination auch auf die Privathäuſer 
gefälligſt ausdehnen und damit dem 
hochbedeutſamen vaterländiſchen Ges 
denktage auch äußerlich ein freudiges 
und würdiges Gepräge geben zu wollen. 

Thorn, den 12. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Kersten. 


Honkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25. 
Bestellungen u Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch und der Behandlung 
nachfolgend aufgeführten anderen aller chroniſchen und aceuten Krant: 


Lebensmittel für das ſtädtiſche Kranken⸗ heiten nach der 


haus und für das ſtädtiſche Wilhelm Naturheilmethode 


Auguſta⸗Stift (Siechenhaus auf der 
Bromberger Vorſtadt) ſoll auf das] Massage nach Dr. Metzger. 
Jahr 1. April 1901,1902 vergeben | Bei Frauenleiden nach Thare 
werden, 5 nz e 

Der Bedarf beträgt überſchlägtich] Sprechſtunden 9—12 u. 2— 3 Uhr. 
50 Ztr. 2 5 8. prime) Minna Schulz, Naturheilkundige, 
3 gte. - 4 ‚ Gerechteſtraße 5, III. 


128 inländ. er vpe ee ee eee eee 
tr. Arakan⸗Reis, 14 Ztr. Graupe . 1 gg 
(wittettan), 11 Bir. Safergrige ge] Tisgelel- Einrichtungen 
ſottene), 11 Ztr. Gerſtengrütze (mittels | ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als 
art), 4 Ztr. Reisgries, 125 Kilogr. langjährige Spezialität in neueſter, 
(2 Ballen) Guatemala-Kaffee, 50 Kilo» anerkannt muſterhafter Konſtruktion 
gramm (1 Ballen) Java-Kaffee (gelb), und Ausführung unter unbedingter 
10 Sack Salz, 8 Ztr. bosn. Pflaumen] Garantie für unübertroffene Leiſtung 
(80/85), 5 Bir, Kaiſer Otto-Kaffee und außerordentliche Dauerhaftigkeit 
e T 6 Vo ed zu denkbar billigſten Preiſen 
Raffinade und etwa Eimer Eis. Emil Streblow. 


Anerbieten auf dieſe Lieferung jind | _. & 8 5 4 
poſtmäßig verſchloſſen ee e e 


bis zum 9. Februar 1901. Proſpekte und hervorragende Aner- 
5 mittags 12 Uhr kennungen gratis zu Dienſten. 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ Tüchtige Vertreter geſucht. 
hauſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — ein zueigen] 
und zwar mit der Auſſchrift „Lieſe⸗ 
rung von Lebensmitteln“. 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Er» 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter— 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
ſind. 
Thorn, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


In das Geſchäft des Samuel i 
Moses Wollenberg in Thorn] J. B. Salomon,, 


in Firma Samuel Wollenberg Bachestrasse 2 
in Thorn iſt Max Wollenberg Ecke Elisabethstr. am Schützen- 


€ > 2 Daran 


SS 


daſelbſt, deſſen Prokura erloſchen haus, 

ift, als perſönlich haftender Ge⸗ 

ſellſchafter eingetreten. Die Gf. : ... 
ſellſchaft hat am 1. Januar 1901 Prima 


begonnen. Eingetragen in das 
Handelsregiſter, Abtheilung A, 
am heutigen Tage. 

Thorn, den 4. Januar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Fortzugshalber! 


Speiſekartoffel 


liefert frei ins Haus 

S. Salomon, Gerebhtestr. 30. 
Fernſprecher 176. 

EEE RR SRTRNBER REN REN 


s rentable, e. . Brämktroeiger 
befindliche 


Gemüse-Lonserven 


beſter Qualität u. reellſter Packung, 


Dampfwäſcherei 


1 m 61 ſowie 
und Miſcinaplülkrei hiesige Conſerven 


Große ſeſte Kundjchaft, tüchtiges, von Casimir Walter, Moder, 


N chemie 14. „10 Prozent billiger, 
empfie 


Marie Keussen J. 6. Adolph. 


at b. Pa Im. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Martiat. — Druck und Verlag der Wuchtruderer cer Thorner A pdeutigen Leitung, G. m. b. H., Thorn. 


AusVver hauf 
M. Joseph gen. Meyer. 
Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 


Zeit geräumt fein, da mein Lokal bereits anderweitig 

vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 

E für jeden nur annehmbaren Preis. 2 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Sämmtliche Außenſtände laſſe ich vom 15. Januar 
ab gerichtlich einziehen. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das zur Carl Pansegrau’ihen Konkursmaſſe gehörige Mieths⸗ 
grundſtück Podgorz No. 140 ſoll freihändig verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke ſteht am 


25. Januar 1001, Vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau Termin an. 
Verſiegelte ſchriſtliche Offerten nebſt Mk. 1000 Bietungskaution find 
ſpäteſtens im Termin bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 
Die Verkaufsbedingungen, welche von jedem Bieter unterſchriftlich an⸗ 
zuerkennen ſind, liegen bei mir zur Einſicht aus. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
Thorn, im Januar 1901. 


Paul Engler, Konkurs⸗Verwalter. 


Mädchen-Nandels- u.Gewerbeschule 
der Stadt Gnesen. | 


(Kurſe für Mädchen, welche ſich in einem kaufmänniſchen, gewerblichen 
oder hauswirthſchaftlichen Beruf gründlich ausbilden wollen.) 

Am 15. Januar und Ostern 1901 beginnen Kurſe für Hand: 
arbeiten, Kunfthandarbeiten, Schneidern, Maſchinennähen, Wäſcheanfertigen 
und Zeichnen, Ostern 1901 außerdem Kurſe für Bandelsfächer, Kochen, 
Haushaltungskunde, Waſchen und plätten. s 

Anmeldungen bald erwünſcht. Programm der Anſtalt und jede ge- 
wünſchte Auskunft durch die 


| direktion 
der städtischen Nandels- und Gewerbeschule zu Gnesen. 


Darlehngesuchtj Herzenswunſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reinesGeſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 


von ſtrebſ. Geſchäftsmann zur Er⸗ 
weiterung gegen pupillariſche S 


Artushof. 
Dienſtag, d. 15. u. Mittwoch, d. 16. Januar 1908: 


i humoristische Soirczen 


des in Berlin ſo beliebten und von ſeinem vorjährigen Auftreten 
hier beſtens akkreditirten 


Hippels Stettiner 


Quartett: u. Humoriſten⸗Enſembles. 
Jeden Abend wechſelndes urkomiſches 
Programm. 

U. A. gel. zur Aufführung: „der Krieg in 
China“, hochaktuelles Potpourri. (Der neueſte 
Schlager der Saiſon,) Ferner „Am Weihnachts⸗ 
abend,“ melodramatiſches Terzett. Zum Schluß: 
„Eine verunglückte Steuerreklamation“, ur⸗ 


AU komiſche Enſembleſcene. 
Be (Ueberall ſenſationeller Lacherfolg.) 
Anfang 8 ¼ Uhr präeiſe. Entree 75 pfg. 
Billets a 60 fg. find May in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Duszyaski und im Artushof zu haben. 
Nur diese beiden Soirsen. 


BE 


2} n 
Br 


Sonntag, den 15. Januar 1901: 


Grosses Streich-Konzert 


von der Kapelle des Infanterie = Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboiſten G. Stork. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
NB. Blllets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pfg) find bis abends 7 Uhr 

im Reſtaurant Artushof zu entnehmen. 
Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen & 5 Mk. entgegen genommen. 
JJC. ͤĩðVv TTT. ET 


Schützenhaus: 


Sonntag, den 15. Januar 1001: 


br. EXtra-Streich-Boncert 


ausgeführt von der 


Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borde (4. Pom.) Nr. 2 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


icher⸗ 
heit. Offerten unter W. L. 360 


an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Mein 


Gartengrundſtück 


(ca. 10 Morgen groß) mit prächtigſtem 
Obſtbaumpark, neuem Wohnhaus und 
guten Wirthſchaftsgebäuden, beab⸗ 
ſichtige ich unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen fofort zu verkaufen. 


4. W. Pyttlik, Mocker, 


Lindenſtr. 26. u — 


— . 


Sofort geſucht ein erfahrener 


buchhalter, 


der in doppelter Buchführung und 
Korreſpondenz vollſtändig firm iſt. 

Schriftl. Anerbieten unter O. 101 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Eine leiſtungsfähige Parkett⸗ und 
Stabfußbodenfabrit ſucht einen 


tüchtig. Vertreter. 


Offerten unter A. D. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


£ehrlinge l 


A. Wiitmann, Heiligegeiſtſtr. 7,9 


ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Man waſche ſich daher mit: 


Radehenler Lilienmilch - Seile 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Auders& Co. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Hoble Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſche 
a 50 pf. bei Anders & Co. 


Balkonwohnung eher n 
vermiethen Bacheſtraße 12. 


Mittelwohnungen zu 18, 19, 20 
und 25 Mark monatlich v. gleich oder 
1. April zu verm. Heiligegeiftfte. 7/9. 


2 Zimmer, Küche u. Zubeh. billig 
zu verm. Chorn III, Steileſtr. 12. 


1 möbl. vorderzimmer iſt von ſo⸗ 
fort zu verm. rückenſtr. 17, II. 


Bernhardiner, 


(weibl.), mit braun» 

geſtreiftem Kopf, auf 

den Namen Täſar hörend, ab- 
handen gelonmen. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Wiederbringer erhält Belohnung. 


Oskar Klammer, Thorn Ill 


Gut gewähltes Programm. 


Anfang 8 Uhr. 


Vereinigung alter 


Burschenschafter ge 


Montag, den 14. Jan. er. 
90 S e. t. 
bei Schlesinger. 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag, den 17. Januar 1901, 
abends 84, Uhr im kleinen Saale 
des Schützenhauses : 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Dr. Witte 
über: „Jean paul und die Er: 
ziehungsweisheit in ſeiner Levana.“ 
Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


eh Vorſtand. 
Rörperbidurg und Tanz 


beginnt am Mittwoch, den 16. Januar 


Eintritt 50 pfg. 


der Saal iſt gut geheizt. 


Am 24. Januar, Artushof: 


Convert Nacken, == 


Karten a 3, 2, 1 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


— 
2 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 


Sonntag, d. 15. Januar er.: 


Urte Strricb-Azert 


Grützmühlenteich,, 


Sonntag, den 13. Januar 1901 


br. Konzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Pionier-Batl. 


im Schützenhaunse. No. 17. 
Anmeldungen werden daſelbſt ent 
n Abends elekctrischezeleuchtung. 4 


Balletmeiſter Haupt, 
Thorn 111. Gartenſtraße 48, 1. 


Es ladet ergebenſt ein 


Anterhaltungsblatt. 


oede 
Hierzu ein Zweites Blatt und das illuf 


